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Magdeburger Urteil
Die Folgen für Sauenhalter 
und was Christian Meyer von 
der Landwirtschaftskammer 
Schleswig-Holstein dazu sagt.
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Ausland
Zypern - eine geteilte Insel 
voller Schönheit.
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Der neue Mini-Fermenter 
versorgt Saugferkel mit ge-
sundem und leckerem Futter     
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Klein, aber Oho!
Mini-Fermenter: Fermentiertes Futter für zufriedene Saugferkel

Die Anmischung von 
fermentiertem Fut-

ter ist die Spezialität des 
neuen Mini-Fermenters 
von Weda. Das Besonde-
re am Fermenter ist die 
Fähigkeit kleine Mengen 
von fermentiertem Futter 

anzumischen, angefangen 
bei einem Volumen von 
125 Litern, bis hin zu 250 
Litern. Die automatisierte 
Anmischung solch klei-
ner Mengen wurde bisher 
nicht auf dem Markt an-
geboten. Kleine Mengen 

mussten bisher über diver-
se Umwege aus den großen 
Fermentern entnommen 
werden. Eine komplizierte 
und teilweise auch gefähr-
liche Angelegenheit. Aber 
damit ist jetzt Schluss. Ab 
sofort können mit dem 

Mini-Fermenter auch 
Saugferkel einfach und si-
cher mit fermentiertem 
Futter versorgt werden. 
Ein Teil des Fermentes 
wird einfach mit den an-
deren Futterkomponenten 
in der Saugferkelfütterung 

Nutrix+ angemischt und 
an die Tiere verfüttert. Die 
bisherigen Erfahrungen 
und Ergebnisse sind beein-
druckend. Lesen Sie mehr 
über die Kleinfermenta-
tion und ihre Vorteile auf 
Seite 3. 

Farmbericht
Wir haben Familie Klus in 
Lingen besucht.                                
		                           

Ende 2016 entstand mit   
 dem Magdeburger 

Urteil eine neue rechtli-
che "Baustelle" für Sau-
enhalter. Das Urteil und 
dessen Bestätigung durch 
das Bundesverwaltungsge-
richt (BVVerwGE) treibt 
aktuell vielen Sauenhaltern 
Sorgenfalten ins Gesicht, 
da für sie aktuell keine 
Rechtssicherheit besteht.

Wir haben den Experten 
Christian Meyer von der 
Landwirtschaftskammer 
Schleswig-Holstein um ein 
Interview zur aktuellen Si-
tuation gebeten.

Mehr ab Seite 4

Branche  
besorgt
Unsicherheit im  
Deckzentrum

Wir freuen uns über 
ein kleines Jubilä-

um: vor Ihnen liegt die 
20. Ausgabe der Scrofa+. 
Seit Februar 2011 schrei-
ben wir regelmäßig, näm-
lich drei mal pro Jahr, an 
einer neuen Ausgabe und 
geben unser Bestes, um 
unsere Leser über interes-
sante Neuigkeiten auf dem 
Schweinemarkt auf dem 
Laufenden zu halten, und 
- das geben wir ehrlich zu - 
auch über unsere Produkte 
zu informieren. 

Die Themenfindung für 
die Scrofa+ ist oft nicht 
einfach. Schließlich wol-
len wir Sie, unsere Leser, 
nicht langweilen. Basie-
rend auf Ihren Rückmel-
dungen, egal ob Lob oder 
Kritik, stellen wir aber 
zunehmend und mit gro-
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Neuheiten
Technik die begeistert und 
eine Bedienung die Spaß 
macht. Der WEDA Excel-
lent 4PX weiß, was Sauen sich 
wünschen…
               
           Seite 5

Technik
Kleine technische Helferlein 
geben endlich mehr Freiraum 
auch für  die nebenberuflichen 
Aktivitäten. Sind diese moder-
nen Smartphones aber ausrei-
chend um alles unter Kontrol-
le behalten zu können?  
           
            Seite 7

Aktuell 
Paragrafendschungel  leicht 
gemacht. Die Änderungen 
der Tierschutz-Nutztierhal-
tungsverordnung sorgen für 
einige Verwirrung. Umbau ja 
oder nein ist hier die Frage?
            
            Seite 3

Ein positives Fazit zogen Ver-
anstalter und Aussteller zum 
Abschluss der internationalen 
Fachausstellung EuroTier, die 
vom 16. bis zum 19. Novem-
ber 2010 auf dem Messegelän-
de Hannover stattfand.

Über 140.000 Besucher 
informierten sich über Tech-
nik, Genetik, Betriebsmittel 
und Dienstleistungen für die 
moderne Tierhaltung. Großen 
Anklang fand auch die Ausstel-
lung über die zukünftigen Po-
tenziale aus dem Bereich Bio-
energie und der dezentralen 
Energieversorgung. Insgesamt 
konnte die DLG  eine Steige-
rung der Messeteilnehmer von 
acht Prozent gegenüber 2008 
verzeichnen. 1939 Aussteller 
aus 49 Ländern präsentierten 
ihre Produkte und Innovatio-
nen. Der Anteil ausländischer 
Aussteller lag bei 40 Prozent. 
Sehr gute Besucherresonanz 
fanden auch die zahlreichen 
Informationsveranstaltun-
gen und Vorträge, die in und 
auf verschiedenen Foren und 
Bühnen der EuroTier stattfan-
den. Damit hat die EuroTier 
ihre Position als die Leitmes-
se für professionelle Tierhalter 
weiter stärken können.

Das die Branche bei all 
den vielen Fachgesprächen 
und technischen Innovatio-
nen auch feiern kann, zeigten 
die zahlreichen Standpartys in 
den Hallen. 

Die „Young Farmers Par-
ty“ am letzten Abend war, wie 
schon in den vergangenen Jah-
ren, Wochen vor dem Messe-
beginn ausverkauft. Die Kar-
ten für dieses Event sind heiß 
begehrt. Da heißt es also für 
den jungen Landwirt jetzt 
schon: Karten sichern für den 
Donnerstagabend des 15. No-
vember 2012!   

Lesen Sie mehr auf Seite 4
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Sau rauslassen verordnet
EU-Tierschutz-Nutztierhaltungsverordnung tritt 2013 in Kraft 

w w w . w e d a . d e

Erfolgslese

EuroTier 2010 kompakt

Am Neujahrssamstag 2013 
endet die Übergangsfrist zur 
Umsetzung der neuen Hal-
tungsverordnung. Bis da-
hin gilt für die betroffenen 
Schweinehalter, die strenge-
ren Richtlinien nach Vorgabe 
baulich umzusetzen.

Damit das neue Jahr 2013 
nicht gleich mit einem Kater 
beginnt, empfiehlt es sich, so 
früh wie nur möglich in die 
Planung zu gehen und diese 
auch zu realisieren.

Zwei Jahre sind auf den 
ersten Blick eine relativ lan-
ge Zeit, aber bei genauerer 

Betrachtung wirklich nur 
relativ. 

Denn, wer anständige 
Qualität und ein gut funk-
tionierendes System haben 
möchte, sollte nicht länger 
warten als nötig. Wenn es dann 
eine Komplettlösung inklusi-
ve Stallneubau werden soll, 
dann drängt der Zeitfaktor.  
Auf die Sauenhalter kommen 
die größten Umstellungen zu. 
Hier ist ab 2013 die Gruppen-
haltung vorgeschrieben.

Da stellen sich viele Fra-
gen und die nach der zukünf-
tigen Wirtschaftlichkeit zu 

allererst. Eine neue Aufstal-
lung oder eine schicke Ab-
rufstation garantieren ja nicht 
automatisch eine höhere zu-
kunftsfeste Rendite.

Erfahrungen aus ande-
ren Branchen zeigen, dass es 
kurz vor dem Ende von Über-
gangsfristen immer einen gro-
ßen Run auf die ausführen-
den Unternehmen gibt. Die 
Stallausstatter müssen ja ihre 
Produktionskapazitäten mit 
denen ihrer Zulieferer ent-
sprechend koordinieren. 

Bestellungen und Planun-
gen auf den letzten Drücker 

49 Gramm pure Lust
Alles dran und drin - erste SCROFA+ erschienen 
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Ausland
Der brasilianische Schweine-
halter Leh beeindruckt EPP 
mit 31,86 abgesetzten Fer-
keln. Ein Schwellenland mit 
Potenzial! Brasilien auf dem 
Weg in eine rosige Zukunft?
               
           Seite 2

Verlosung
Freude auf dem Hof Große-
Drieling in Greven. Bei der 
EuroTier Verlosung gewann 
Bernd Große-Drieling ein 
neues Quad.   
          
          Seite 4

bergen immer das Risiko von 
Verzögerungen. Damit ist nie-
mandem geholfen und der po-
tenziell Leidtragende am Ende 
ist dann der investierende 
Landwirt. 

So gilt es also genau abzu-
wägen, wohin die Reise gehen 
soll. Doch eines ist seit jeher 
sicher : „Trockene Hosen fan-
gen keine Fische!“

Lesen Sie mehr auf Seite 3

Einfach durch den Paragrafendschungel der neuen Verordnungen navigieren -  mit der WEDA-Infobroschüre    

Liebe Leserinnen und Leser,

endlich ist sie da. Und das ganz 
ohne Schmerzen. Den richti-
gen Namen für ein Kind zu 
finden ist hingegen manchmal 
sehr schwierig. Bei SCROFA+ 
waren wir uns aber sofort ei-
nig. Dieser zugegebener-
maßen zuerst schwer auszu-
sprechende Name (sprich: 
skro-fa) birgt allerdings doch 
Tiefsinniges.

Der Name ‚Scrofa‘ ent-
stammt aus dem Lateinischen 

und steht für das Mutter-
schwein - einfacher übersetzt: 
„Mutter aller Schweine“. So 
fühlen wir uns seit heute auch, 
denn bisher hat noch niemand 
in Deutschland eine Kunden-
zeitung nur für den Schwei-
nesektor herausgegeben. Und 
zweitens steht das ‚+‘ für gut 
recherchierte, fundierte und 
informierende Texte aus den 
aktuellsten Themenbereichen 
der Schweinehalterbranche. 

Nun, wir meinen, der 
Name des ‚Kindes‘ ist richtig 

gewählt und freuen uns sehr, 
Ihnen heute diese Zeitung 
präsentieren zu dürfen.

Wir wünschen Ihnen und Ih-
rer Familie viel Spaß beim Le-
sen der ersten SCROFA+.   

Ihre 
Franz-Josef Sextro &     
Klemens Westerkamp

Geschäftsführer der WEDA 
Dammann & Westerkamp 
GmbH 

Die 20. Ausgabe
Scrofa+ feiert kleines Jubiläum 

ßer Freude fest: die Scro-
fa+ kommt an. Und dabei 
sprechen wir nicht nur von 
Ihrem Briefkasten und der 
Post... 

Aber Spaß beiseite: Un-
sere Leser sind uns wich-
tig. Haben Sie Lob oder 
Kritik zur Scrofa+, die Sie 
loswerden möchten?  Oder 
vielleicht sogar Verbes-
serungs- oder gar The-
menvorschläge für die 
kommenden Ausgaben? 
Bitte schreiben Sie uns an 
redaktion@weda.de. Wir 
nehmen Ihr Lob und Ihre 
Kritik gerne an und versu-
chen so viele wie möglich 
von Ihren Vorschlägen um-
zusetzen.

Wir freuen uns darauf 
von Ihnen zu hören.

Erste Ausgabe der Scrofa+ von Februar 2011
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Geflügel und Schwein 
stehen häufig auf dem 
Speiseplan.

Zypern ist eine fruchtbare 
Insel und das mediterrane 

02

K U L I N A R I S C H E S
Afelia (mariniertes Schwein)

- 	1kg Schweinekotelett mit Knochen - 	475ml Rotwein, trocken
-	 120ml neutrales Öl
-	 1 TL Salz, 1 TL Pfeffer
- 2 EL gemahlener Koriander

Zubereitung:
Das Fleisch in 4cm dicke Streifen schneiden, in einer Auflaufform mit dem Rotwein begießen, die Auflaufform mit Alufolie abdecken und über Nacht im Kühlschrank marinieren lassen.   Am nächsten Tag den Wein bis auf die Hälfte wegschütten, das Fleisch mit Salz, Pfeffer und Ko-riander bestreuen, und in einer Pfanne in dem Öl goldbraun anbraten.
   Den aufgehobenen Wein dazugeben, wieder auf-wärmen und so viel warmes Wasser hinzugeben, bis das Fleisch zur Hälfte bedeckt ist. Pfanne abdecken und für eine Stunde auf kleiner Flamme köcheln lassen. Mit Kartoffeln oder Gemüse servieren.

A U S L A N Dwww.weda.de
redaktion@weda.de

Die zyprische Küche 
wurde von vielen Na-

tionen geprägt, da Zypern 
in der Vergangenheit von 
den verschiedensten Kul-
turen und Ländern besetzt 
wurde. So sind in der zyp-
rischen Küche zum Beispiel 
römische, ägyptische, persi-
sche und englische Einflüs-
se erkennbar. 

Basis der zyprischen Kü-
che sind aber dennoch die 
beiden vorherrschenden 
Nationen auf Zypern, die 
griechische und die türki-
sche Küche. 

Sowohl in der türkischen 
als auch in der griechischen 
Küche hat Fleisch eine sehr 
große Bedeutung. Lamm, 

Die Insel Zypern liegt 
im östlichen Mittel-

meer vor der türkischen, 
syrischen, ägyptischen und 
griechischen Küste. 

Im Jahr 1974 brach ein 
Krieg zwischen Griechen-
land und der Türkei wegen 
der Herrschaft über die In-
sel aus. 

Mit einer Landesfläche 
von 9.251 Quadratkilome-
tern ist die Insel Zypern 
die drittgrößte Mittel-
meerinsel der Welt. 59% 
der Insel stehen unter der 
effektiven Kontrolle der 
Republik Zypern und 36% 
unter türkischer Besatzung. 
Weitere 3% der Insel sind 
Pufferzone unter UN-Ver-
waltung, die restlichen 2% 

unter britischer Verwal-
tung (souveräne Militärba-
sen).

Die Republik Zypern, 
seit 1. Mai 2004 Mitglied 
der EU, hat 891.000 Ein-
wohner (Stand Dezember 
2014). Im Nordteil der 
Insel leben 301.988 Ein-
wohner (Stand 2013). Die 
Landessprachen sind Grie-
chisch im Süden und Tür-
kisch im Norden. Aller-
dings wird im ganzen Land 
auch Englisch gesprochen.

Eine von den Vereinten 
Nationen gesicherte Puf-
ferzone teilt die Hauptstadt 
Nikosia in zwei Teile.

Die Republik Zypern ist  
eine Präsidialdemokratie 
und wird von einem Ein-

kammerparlament regiert.
Im Norden der Insel, der "Türki-

schen Republik Nordzypern/Türk 
Kuzey Kibris Cumhuriyeti", regiert 
die Partei UBP. Bis auf die Türkei 
hat kein Staat der internatio-
nalen Staatengemeinschaft 
das Gebilde mit 
eigenen Verwal-
tungsstrukturen 
anerkannt. 

Im April 2015 
wurden die Ver-
handlungen zur 
Wiedervere in i-
gung der Insel unter 
Vermittlung der Ver-
einten Nationen wieder 
aufgenommen.

Klima erlaubt den Anbau 
von vielen Sorten an Obst 
und Gemüse. Beides wird 
mit Vorliebe in zyprischen 
Gerichten verarbeitet.

Wir haben für Sie ein le-
ckeres Rezept mit Schwei-
nefleisch. Viel Spaß beim 
Nachkochen! 

Schweinemarkt der Republik Zypern

Der Schweinebestand in 
der Republik Zypern 

ist laut dem zypriotischen 
Landwirtschaftsministeri-
um zwischen den Jahren 
2010 (463.932 Tiere) und 
2014 (342.174 Tiere)  sehr 
stark zurückgegangen.   Vie-
le Schweinehalter mussten 
in diesem Zeitraum ihren 
Betrieb aufgeben. Als Ur-
sachen dafür werden unter 

anderem die EU-Richt-
linie für die Gruppenhal-
tung von Sauen, sowie die 
EU-Richtlinie zur Gülle- 
verarbeitung gesehen. Die 
finanzielle Belastung der 
nötigen Stallumbauten 
konnte von vielen Betrie-
ben nicht getragen werden. 

Weda-Generalvertre-
ter George Andreou, mit 
78.000 Tieren pro Jahr der 
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Seit 2015 steigt der Schwei-
nebestand langsam wieder 
an. Im Jahr 2016 lag er bei 
352.769 Tieren. 

Laut Andreou gibt es in 
der Republik Zypern aktuell 
36 Schweinefarmen. 6 da-
von sind Weda-Kunden und 
machen 30% der gesamten 
Schweineproduktion in der 
Republik aus.

Dr. Petros Mavrommatis 

vom Landwirtschaftsmi-
nisterium berichtet von 
der schwierigen aktuellen 
Situation der Schweine-
produzenten: diese haben 
mit sehr hohen Futter-
kosten zu kämpfen. Da 
das Futter weitestgehend 
importiert werden muss, 
wird es durch die anfallen-
den Transportkosten sehr 
teuer. Die Nettomargen 

Zypern: Geteilte Insel im Mittelmeer

Quelle: Auswärtiges Amt

Geburtsort von Aphrodite

Der Petra tou Rominou 
ist einer der schönsten 

Strände auf Zypern. Das 
alleine macht ihn bei Tou-
risten und Einheimischen 
aber nicht zum beliebtesten 
Strand auf der Insel. An die-
sem Strand ist der Legende 
nach Aphrodite dem Meer 
entstiegen. 

Die griechische Göt-
tin der Schönheit und der 
Liebe ist in diesem Teil des 
Landes, der Paphos-Region 
im Süden, allgegenwärtig. 
Die beiden Städte Paphos 

Pufferzone der Vereinten Nationen verläuft durch Hauptstadt

Petra tou Rominou - Geburtsort der griechischen Göttin Aphrodite           Bildquelle: Fotolia / Prescott09

Bildquelle: Fotolia / P.H. Furian

und Polis gelten als Aphrodi-
te-Städte, die Akamas-Halb-
insel an der Spitze West-
zyperns wurde nach einem 
Gefährten von Aphrodite 
benannt.

Im Dorf Kouklia kön-
nen dann schließlich noch 
die Reste des Tempels der 
Aphrodite bewundert wer-
den. Allerdings braucht es 
hierfür, nach Angaben von 
ehemaligen Besuchern des 
Ortes, ein ganzes Stück Fan-
tasie.

Es gibt jedoch auch noch 

andere, sehr schöne Re-
gionen auf Zypern, in die 
sich eine Reise lohnt. Eine 
davon ist das Troodos-Ge-
birge mit vielen Wäl-
dern, Wanderwegen und 
Weinbergen. Besonders 
während der heißen Som-
merzeit lässt es sich in der 
kühleren und schattigen 
Gebirgsregion gut aushal-
ten.

Die Göttin der Schönheit und Liebe ist auf Zypern allgegenwärtig

Eine Insel, viele kulturelle Einflüsse

Afelia, ein griechisches Schmorgericht 				              Bildquelle: Fotolia / Fanfo

Schwierige Zeiten für Schweineproduzenten in den letzten Jahren - Schweinebestand erholt sich nur langsam 
größte Schweineproduzent 
der Republik, nennt eine 
weitere Ursache für den 
Einbruch auf dem Schwei-
nemarkt: die Bankenkrise 
in 2013. Als Folge davon 
gingen zwei große Schwei-
nefarmen auf Zypern bank-
rott und die wirtschaftliche 
Situation der verbleibenden 
Farmen war alles andere als 
einfach.  

sind daher ausgesprochen 
niedrig. Zusätzlich stehen 
die zypriotischen Pro-
duzenten in Konkurrenz 
zu importiertem Schwei-
nefleisch aus anderen 
EU-Ländern.  

Quelle: Landwirtschaftsminis- 
terium Zypern 
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Mini-Fermenter für die Kleinen
Das Thema Fermenta-

tion ist nach wie vor 
top aktuell. Sind doch die 
zahlreichen Vorteile, die 
fermentiertes Futter für 
die Gesundheit der Tiere 
und den Geldbeutel des 
Schweinehalters bringt, 
in der Branche mehr als 
hinreichend bekannt. 

Dass sich fermentier-
tes Futter auch auf die 
Kleinsten im Stall, die 
Saugferkel, positiv aus-
wirkt, wurde bisher ver-
mutet. Einige wenige 
Sauenhalter, die sich die 
Mühe gemacht und Ihre 
Saugferkel mehrfach am 
Tag per Gießkanne mit 
fermentiertem Futter 
versorgt haben, können 
die positive Auswirkung 
sicherlich bestätigen. 
Aber welcher Sauenhal-
ter hat heutzutage noch 
die Zeit, das Geld oder 
das Personal um seine 
Saugferkel dauerhaft und 
mehrfach am Tag mit 
einer Gießkanne zu füt-
tern? Vermutlich keiner. 
Ab sofort ist das auch 
nicht mehr nötig. Weda 
hat mit dem Mini-Fer-
menter eine automati-
sierte Fermentation ent-
wickelt, mit der kleine 
Mengen an fermentier-

tem Futter problemlos 
und einfach angemischt 
werden können. Das fer-
mentierte Futter lässt 
sich im Anschluss ein-
fach mit der Saugferkel-
fütterung Nutrix+ an die 
Saugferkel verfüttern.

Der Mini-Fermenter 
besteht aus einem iso-
lierten 125l Behälter mit 
Rührwerk und einer inte-
grierten Heizung. Ganz 
wichtig: der Behälter hält 
über 24 Stunden eine 
Temperatur von kon-
stant 38°C, damit sich 
die Milchsäurebakterien 
richtig entwickeln kön-

nen. 
Sauenhalter, die mit 

dem neuen System arbei-
ten, haben uns begeistert 
ihre Erfahrungen mitge-
teilt. Und: die Erfahrun-
gen sind durchweg sehr 
gut. Die positive Wir-
kung von fermentiertem 
Futter auf die Saugferkel 
wird von allen Nutzern 
bestätigt. Die Saugferkel 
sind insgesamt gesünder 
und vitaler. Husten- und 

Saugferkel kommen ab sofort in den Genuß von fermentiertem Futter

Vorteile der Fermentation:

•  Bessere Futteraufnahme bei steigender Futterverwertung
•  Rückgang von Husten- und Durchfallproblemen
•  Hohe Zunahmen, und besseres Wachstum
•  Homogenere Gruppen beim Absetzen
•  Positive Darmgesundheit und mehr Vitalität
•  Reduktion von Schwanzbeißen
•  Niedrigere Sterberate
•  Deutlich gesündere und vitalere Tiere

Fazit: Umsatzsteigerung durch Einsparung von Kosten

Förderung der  
Tiergesundheit

Fermentierung mit dem Mini-Fermenter

1. Gründliche Reinigung des Fermenters

2. 80 Liter Wasser (40°C) in Fermenter füllen. 
    (Fermenterheizung ist parallel in Betrieb)

3. 20kg Getreidemischung einrühren und im
    Anschluss Milchsäurebakterien hinzugeben

4. Rührwerk in Intervallbetrieb stellen, um Eintrag  
    von Luft ins Futter soweit wie möglich zu  
    reduzieren

Per Zeitschaltuhr rührt die Anlage den Behälter dann 
lediglich vier Mal am Tag für jeweils fünf Minuten auf. 
Die Heizung bleibt 24 Stunden in Betrieb. Dann ist die 
Fermentation beendet und es kann mit der Verfütte-
rung begonnen werden.

Der Fermentanteil des Futters liegt ab dem ersten Le-
benstag bei 9% der Gesamtration. Ab Tag 14 wird der 
Fermentanteil auf 12 bis 20% gesteigert. Das von der 
Nutrix+ ausdosierte Futter soll einen pH-Wert von 4,6 
haben.

Ein Betrieb mit 500 Sauen kommt mit 100l Ferment für 
ca. eine Woche aus.

Das Ferment kann vom Mini-Fermenter direkt in den  
Nutrix+ Behälter umgefüllt werden.

Mini-Fermenter in der Nutrix-Futterküche

Automatisierte  
Fermentation für  
kleine Mengen

Durchfallerkrankungen 
gehen zurück und so-
gar eine Reduktion des 
Schwanzbeißens ist zu 
beobachten.

Sauenhalter berichten 

außerdem von einer bes-
seren Futteraufnahme 
bei steigender Futter-

verwertung und homo-
generen Gruppen beim 
Absetzen. Alles in allem 
also durchweg positive 
Auswirkungen auf die 
Tiere, die sich auch vor-
teilhaft auf den Geldbeu-
tel  auswirken. Denn der 
Mini-Fermenter spart 
dem Sauenhalter lang-
fristig Kosten. Aufgrund 
der besseren Gesund-
heit der Tiere sinkt nicht 
nur deren Sterberate, 
sondern auch der finan-
zielle Aufwand für eine 

Umsatzsteigerung 
durch besseres Pro-
duktionsergebnis

Einsparung  
von Kosten

tierärztliche Versorgung 
von erkrankten Tieren. 
Das bedeutet eine Um-
satzsteigerung durch ein 
besseres Produktionser-
gebnis. 

Gesunde Tiere und we-
niger Kosten, was will  
ein Sauenhalter mehr?
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Anfang 2013 trat die        
Tierschutznutztierhal-

tungsverordnung (Tier-
SchNutztV) in Kraft, ein 
Gesetz, das so manchem 
Schweinehalter schlaflose 
Nächte bereitet hat. Der 
Grund für die schlaflosen 
Nächte: die Auslegung der  
TierSchNutztV war alles 
andere als eindeutig. Auch 
die zusätzlichen Ausfüh-
rungshinweise des Landes 
Niedersachsen, auf die sich 
alle deutschen Bundeslän-
der geeinigt hatten, brach-
te dem Sauenhalter kei-
ne endgültige, rechtliche 
Planungssicherheit. Aber 
die Ausführungshinweise 
wurden umgesetzt und die 
Ställe an die Anforderun-
gen angepasst. 

Die fehlende endgültige 
Planungssicherheit von da-
mals hat die Branche jetzt 
mit dem Magdeburger 
Urteil von 2015 und des-

sen Bestätigung durch das 
Oberverwaltungsgericht 
Sachsen-Anhalt in 2016, 
eingeholt. Sauenhalter se-
hen sich seitdem mit einer 

Magdeburger Urteil
Sauenhalter wünschen sich rechtliche Planungssicherheit im Deckzentrum

Reihe von Fragen konfron-
tiert. Aber der Reihe nach.

Die Vorgeschichte: Laut 
§ 24 Abs. 4, Nr. 2 der Tier-
SchNutztV müssen Ka-
stenstände so beschaffen 
sein, dass jedes Schwein 
"...ungehindert aufstehen, 
sich hinlegen sowie den 
Kopf und in Seitenlage die 
Gliedmaßen ausstrecken 
kann". Laut Ausführungs-
hinweisen ist dies gegeben, 
wenn mindestens eine Rei-
he von Vorgaben erfüllt 
sind. Dazu gehören unter 
anderem eine Mindestflä-
che von 1,40 Quadratme-
tern für ausgewachsene 
Sauen, ein lichtes Maß von 
200cm (ab Hinterkante 
Trog) x 70cm, sowie eine 
lichte, nutzbare  Höhe von 
mindestens 110cm. 

Eine Holding in Sach-
sen-Anhalt verklagte ihren  
Landkreis durch mehrere 
Instanzen, da dieser bei ei-
ner Vor-Ort-Kontrolle ei-
nen Teil der Kastenstände 
als zu schmal für die darin 
gehaltenen Schweine be-
anstandet hatte. Die Hol-
ding wurde vom Landkreis 
angehalten die Kastenstän-
de soweit zu verbreitern, 
dass sich jedes Schwein 
ungehindert hinlegen und 
in Seitenlage die Glied-
maßen ausstrecken kann 

ohne die nebenstehenden 
Tiere zu berühren. Die 
Holding hielt diese Aussa-
ge für rechtswidrig und ar-
gumentierte, dass §24, Abs. 
4, Nr. 2 TierSchNutztV 
einen Interpretationsspiel-
raum zulassen würde. Die 
Sauen könnten ihre Glied-
maßen schließlich auch in 
den Kastenstand nebenan 
strecken. 

Die Klage ging bis vor 
das Bundesverwaltungs-
gericht (BVerwGE), das 

dem Landkreis Recht gab. 
Die Begründung: die Hol-
ding hätte §24, Abs. 4,  

Nr. 2 TierSchNutztV ent-
nehmen können, dass die 
„Gestaltung der Kasten-
stände nicht ordnungsge-

Sauenhalter haben 
viele Fragen und 
keine Antworten

Von Stockmaß be-
stimmte Liegefläche 

ohne Hindernisse

mäß sei und jeder belegte 
Kastenstand dem darin 
befindlichen Schwein eine 
von dessen Stockmaß be-
stimmte Liegefläche frei 
von Hindernissen bieten 
müsse. Das lasse sich durch 
eine geänderte Belegung, 
durch Lücken zwischen 
den einzelnen Kastenstän-
den oder durch breitere 
Kastenstände erreichen.“

Dieser Beschluss stellt 
die Schweinebranche vor 
eine Reihe von Fragen. 

Wie muss das Deckzen-
trum aussehen, damit 
es gesetzeskonform ist? 
Wann können wir mit ei-
ner klaren Vorgabe rech-
nen? Was machen wir in 
der Zwischenzeit?

Einfach nur die Kasten-
stände zu verbreitern, wie 
vom BVerwGE gefordert,   
halten Experten für pro-
blematisch. Abgesehen 
von den hohen Kosten 
für die Umbaumaßnah-
men besteht eine erhöhte 
Verletzungsgefahr für die 
Sauen und auch für das 
Personal im Stall. Exper-
ten der Branche denken 
daher über Alternativen zu 
Kastenständen nach. Im 
Gespräch ist zum Beispiel 
eine durchgängige Grup-
penhaltung und eine nur 
kurzzeitige Fixierung der 
Sauen für die Besamung. 
Allerdings ist auch diese 
Lösung nicht unproble-
matisch, besteht doch die 
Gefahr von Rangkämpfen.

Viele Fragen also und 
bisher keine Antworten. 
Wir haben diesbezüglich 
Christian Meyer von der 
Landwirtschaftskammer 
Schleswig-Holstein um ein 
Interview gebeten. Dieses 
finden Sie auf Seite 5. 

 

Bildquelle: Fotolia / stadtratte
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Sauenhalter verunsichert
Interview mit Experte Christian Meyer über das Magdeburger Urteil und die Folgen

Scrofa+ hat Experte          
Christian Meyer von 

der Landwirtschaftskam-
mer Schleswig-Holstein 
zum Thema Magdeburger 
Urteil und den Folgen für 
Sauenhalter interviewt.

Scrofa+: "Herr Meyer, un-
sere erste Frage liegt quasi 
auf der Hand: Wie ist der 
aktuelle Stand der Dinge?"

Herr Meyer: "Über das 
Magdeburger Urteil wird 
sehr viel diskutiert und die 
Sorge der Sauenhalter ist 
groß. 

Laut dem Magdeburger 
Urteil müssen alle Sau-
en die sich in einem Ka-
stenstand befinden, liegen 
können. Dieses war schon 
immer so. Neu ist an dem 
Urteil: In der Liegeposi-
tion muss die Fläche für 
die Sau so breit sein, wie 
die Sau hoch ist. Wenn die 
Fläche nicht so breit ist, 
wie die Sau hoch ist, müs-
sen die Sauen selbständig 
die Buchtenverriegelung 
von der Bucht aufmachen 
können, um weitere vorge-
schriebene Flächen nutzen 
zu können. 

Auf der letzten Agrar-
ministerkonferenz einigte 
man sich darauf eine Lö-
sung zu suchen, die sowohl 
die Gesundheit der Tiere, 
sowie auch deren Schutz 
und den Aspekt der Wirt-
schaftlichkeit im Fokus 
hat. Seitdem wird in ver-
schiedenen Arbeitsgruppen 
nach einer entsprechenden 
Lösung gesucht. Eine Ent-
scheidung darüber, ob und 
wie das Magdeburger Ur-
teil langfristig bundesweit 
vom Gesetzgeber umge-
setzt wird, wurde also noch 
nicht getroffen."

Scrofa+: "Welche unmit-
telbaren Folgen hat die ak-
tuelle rechtliche Unsicher-
heit für Sauenhalter?"

Herr Meyer: "Bei jeder 
bisherigen Planungsmaß-
nahme gab es rechtliche 
Unsicherheiten. Diese 
konnten dann im Zuge der 
Produktion auf einfache 
Art ausgeglichen werden, 
ohne dass die Produktion 
in der Sauenhaltung zurück 
gefahren werden musste. 
Bauveränderungen so wie 
auch An- und Neubauten 
konnten schnell und ein-
fach realisiert werden.  Die 
gesetzlichen Übergänge in 

der Haltung von Schwei-
nen waren sehr lange und 
dadurch gut kalkulierbar.  
Doch in der jetzigen Situa-
tion sind fast alle einzelnen 
Produktionsabschnitte der 
Sauenhaltung betroffen. 

Im Deckzentrum hat das 
Magdeburger Urteil wie 

ein Blitz eingeschlagen 
und über die Verweilzeit 
von 28 Tagen nach der 
erfolgreichen Besamung 
wird auch schon stark dis-
kutiert. Zudem hat das 
Urteil starke bauliche 
Konsequenzen im Bereich 
des Deckzentrums. Der 
Flächenanspruch pro Sau 
steigt deutlich um mind. 
30%. Die Folge ist eine 
notwendige Erweiterung 
der Stallgebäude, oder eine 
Abstockung des Sauenbe-
standes.  
Im Haltungssystem „War-
testall“ werden die Ver-
weilzeiten länger und es 
sind weniger Deckzen-
trumplätze, aber dafür 
müssen mehr Warteplätze 
verfügbar sein."

Scrofa+: "Sie haben in 
einem unserer Telefonate, 
das wir im Vorfeld zu die-
sem Interview geführt ha-
ben, erzählt, dass einige 
Sauenhalter aufgrund der 
aktuellen Siutation ent-
schieden haben, ihren Be-
trieb aufzugeben. Sehen 
Sie seit dem Magdeburger 
Urteil eine Zunahme sol-
cher Entscheidungen?"

Herr Meyer: "Ganz klar 
ja. Das Magdeburger Ur-
teil hat ja nicht die Stand-
breiten kritisiert, sondern 
dass die Sauen beim Lie-
gen die Gliedmaßen nicht 
frei ohne Berührung aus-
strecken können. Das be-
deutet die Tiere müssen 
mehr Platz haben. Diesen 
Umstand zu ändern zieht, 
wie bereits erwähnt, große 
bauliche Konsequenzen im 
Bereich des Deckzentrums 
oder eine Abstockung des 
Sauenbestandes mit sich. 

Bei der Abstockung wer-
den die Verkaufsmengen 
der Ferkel bzw. Mast-
schweine nicht mehr er-
reicht und somit fehlt dem 
Betrieb, ein Einkommen 
aus der Schweinehaltung. 
Wird eine Stallerweiterung 
vorgenommen, bleiben die 
verkauften Tiermengen, 
die Produktionskosten für 
die verkauften Tiere stei-
gen aber deutlich.  Beide 
Varianten kosten Geld, das 
die betroffenen Betriebe 
nicht haben."

Scrofa+: "Was muss pas-
sieren, damit Sauenhalter 
endlich wieder sorgenfrei 
ihrer Arbeit nachgehen 
können?"

Herr Meyer: "Eine Pro-
duktionssicherheit für die 
jetzigen bestehenden Sau-
enbetriebe mit guten lang-
fristigen Übergängen für 
eine andere gute nachhal-
tige sichere Produktion. 

Und: Bei einer Umstel-
lung auf eine neuartige 
Produktion, die mehr Flä-
che in Anspruch nimmt, 
muss eine einfache Bauge-
nehmigung schnell erfol-
gen, um den jetzigen Tier-
bestand zu behalten."  

Scrofa+: "Ihr Rat für ver-
unsicherte Sauenhalter, 
um rechtlichen Schwierig-
keiten vorzubeugen?"

Herr Meyer: "Betrieben 
mit gutem Produktions-
ergebnis, die bisher nicht 
- wie in Hessen - zur Vor-
stellung eines Änderungs-
konzeptes aufgefordert  
wurden, empfehle ich sich 
Gedanken darüber zu ma-
chen, mit welchen Mög-
lichkeiten sie eine sinn-
volle Umgestaltung des 
Deckzentrums realisieren 
könnten, damit sie zu ge-
gebener Zeit vorbereitet 
sind. Ganz wichtig: Bei 
allen Überlegungen, sollte 
davon ausgegangen wer-
den, dass in der Zukunft 
nur eine kurze Verweil-
dauer von wenigen Tagen 
in einer Einzelbucht wäh-
rend der Vor- Haupt- und 
Nachrausche erlaubt sein 
wird."

Scrofa+: "Basierend auf 
Ihrer langjährigen Erfah-
rung in der Branche: Was 
schätzen Sie wie lange es 
dauern wird, bis die Sau-
enhalter rechtliche Sicher-

heit darüber haben, wie das 
Deckzentrum in Zukunft 
auszusehen hat?"

Herr Meyer: "Das wird 
mindestens noch 1,5 
Jahre dauern. Die Vo-
raussetzung dafür ist die 
Öffnung der Tierschutz-
nutztierhaltungsverord-
nung, um einen Passus 
für das Deckzentrum dort 
unterzubringen. Allerdings 

hat jeder Verband und 
Schweinehalter vor diesem 
Moment Angst, weil dann 
die gesamte Schweinehal-
tung auf den Prüfstand 
kommt und Betrieben noch 
mehr Veränderungen in al-
len Produktionsbereichen 
der Schweinehaltung auf-
erlegt werden könnten.
Aber ich kann die Sauen-
halter beruhigen: Sicher-
heit ist jetzt schon gegeben, 
wenn der Betrieb seine 

Sauen in die Buchten ein-
stallt, die nach dem Mag-
deburger Urteil genehmigt 
werden. 

Auf dem Markt sind 

normale Buchtenbreiten 
mit den vorgeschriebenen 
Maßen zu finden und da-
neben ein freier Platz für 
die Beine der Sau von 30 
cm. Somit kann die Sau 
sich ablegen und hat keine 
Berührungspunkte mit an-
deren Sauen. Diese 30 cm 
sind natürlich Schmutze-
cken, auch die Troggestal-
tung ist dadurch schwie-
riger und teurer. 

Eine weitere Variante ist 
eine 100 cm breite Bucht, 
aber damit die Sauen sich 
dort nicht einklemmen 
und verletzen können, sind 
oberhalb von der Liegehö-
he der Sauen Rohre ange-
bracht, um den Sauen eine 
kleine Führungshilfe in der 
Bucht zu gewährleisten.
Die Sauenhalter sollten 
nicht resignieren, sondern 
alle Möglichkeiten abklop-
fen um eine weitere sichere 
Produktion gewährleisten 
zu können."

Scrofa+: "Welche Über-
gangszeiten sollte der Ge-
setzgeber für den Umbau 
des Deckzentrums einpla-
nen?"

Herr Meyer: "Wenn es 
gelingt, Übergangszeiten 
einzuführen, dann müssten 
diese mindestens 15 bis 20 
Jahre betragen."

Scrofa+: "Welche Vari-
anten für die zunkünftige 
Haltung im Deckbereich 
werden diskutiert?"

Herr Meyer: "Eine Vari-
ante, die diskutiert wird, ist 
die Sauen direkt nach dem 
Absetzen oder nach einer 
kurzen Fixierung für die 
Besamung in einer Grup-
pe zu halten. Die Bran-
che spricht hier vom "dä-
nischen System".

Eine weitere Variante ist 
die Gruppenhaltung in ei-
ner Arena nach dem Abset-
zen. Auch hier müssen die 
Flächenansprüche pro Sau 
beachtet werden. Zur Be-
samung kommen die Sauen 
dann in eine Besamungs-
bucht, die den rechtlichen 
Stand- und Liegebreiten 
entspricht, oder in soge-
nannte Deck-Laufbuchten, 
in denen sich die Sauen  je-
derzeit umdrehen und in 
verschiedenen Seitenlagen 
liegen kann.     

Eine einfache gute bau-
liche Lösung wäre es, die 
Sauen gleich nach dem Ab-
setzen in eine  Besamungs-
bucht zu stellen, die den 
gesetzlichen Liegebreiten 
entspricht, oder sie in die 

Arbeitsgruppen  
suchen gute  

Lösungen

Sicherheit für Sau-
enhalter bereits 

gegeben

Deck-Laufbuchten unter-
zubringen.    
Mein Fazit aus den Hal-

tungsbedingungen: Eine 
gute, trockene und saubere 
Arena für die ersten Tage 
nach dem Absetzen und 
dann für die gesamte Zeit 
der Rausche eine Einzel-
bucht."

Scrofa+: "Wir haben eine 
Frage bezüglich Fress-Lie-
gebucht im Deckzentrum 
die uns oft von Kunden 
gestellt wird: Wie lange 
sollen/dürfen die befruch-
teten Sauen mindestens 
fixiert werden, um die 
Frucht zu schützen?" 

Herr Meyer: "Diese Fra-
ge höre ich auch oft. Wir 
haben an unserem Ver-
suchsbetrieb schon über 
30 Jahre eine kurze Ver-
weilzeit im Deckzentrum. 
Es reicht, wenn die Sau-
en 4 Tage nach der letz-
ten Besamung noch den 
Schutz in der Einzelbucht 
finden können. Wichtig: 
Die Sauengruppen und die 
Haltungs- Fütterungsein-
richtungen  müssen in jeg-
licher Hinsicht stimmen, 
bitte kein Risiko eingehen, 
sonst nimmt die Quote 
an nicht tragenden Sauen 
schnell zu." 

Scrofa+: "Herr Meyer, Sie 
haben in unserer Branche 
einen ausgesprochen guten 
Ruf und gelten als Exper-
te auf Ihrem Gebiet. Fragt 
die Politik Sie nach Ihrer 
Einschätzung?"

Herr Meyer: "Direkt von 
Politikern werde ich nicht 
gefragt, aber schon von 
den einzelnen Gremien 
oder von einzelnen Per-
sonen die in Gremien der 
Politik mitarbeiten. 

Meine Aufgabe ist es, 
angeeignetes Fachwissen 
gerne weiter zu geben, um 
eine schon gute Schweine-
produktion noch zu ver-
bessern.  Ob das Wissen in 
das richtige Ohr kommt, 
kann ich leider nicht ent-
scheiden."

Scrofa+: "Gibt es etwas, 
was Sie unseren Lesern 
zum Abschluss des Inter-
views mit auf den Weg ge-
ben möchten?"

Herr Meyer: "Ja. Die ge-
samte Schweinehaltung  
wird aktuell durchleuchtet 
und hinterfragt. Bitte las-
sen Sie sich nicht verunsi-
chern. Deutsches Schwei-
nefleisch hat weltweit 
einen guten Ruf und wird 
gesucht!" 

Sauenhalter sollten 
nicht resignieren

Bildquelle: Christian Meyer

Vita Christian Meyer

•	 Seit 1984 bei der Landwirtschaftskammer 	  
	 Schleswig-Holstein

•	 Aktuell im Lehr- und Versuchszentrum 		
	 Futterkamp

•	 Aufgabenfeld: fachliche Leitung der Schwei- 
	 nestallungen, Aus- und Weiterbildung (Azu- 
	 bis landwirtschaftlicher Berufsschulen, überbe- 
	 triebliche Ausbildung, Studenten zur Weiter- und  
	 Fortbildung, Stalleinrichtungsfirmen), Beratung  
	 landwirtschaftlicher Betriebe vor Ort oder am LVZ  
	 Futterkamp, internationale Beratungsaufträge

•	 Eingebunden in eine Vielzahl von Gremien und 	
	 Projekten (z.B. BFL, DLG, BLE, Initiative Tierwohl,  
	 Tierschutzlabel & INNO PIG)
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Ein Familienbetrieb wie er im Buche steht 
Der Hof von Familie Klus wird bereits in der 6. Generation geführt

Dieses Mal verschlägt 
es die Scrofa-Redak-

tion nach Lingen (Clu-
sorth) zum Hof der Fami-
lie Klus.

Hier lebt der leiden-
schaftliche Landwirt 
Leo Klus mit seiner Frau 
Christa, ihren 4 Söhnen 
und Hund Benni in un-
mittelbarer Nähe zur Bun-
desstraße 213.

Kaum angekommen 
werden wir sehr herzlich 
begrüßt und in die Küche 
auf ein "Tässchen" Kaffee 
eingeladen. In gemütlicher 
Runde können wir direkt 
mit unseren Fragen an 
Leo Klus loslegen. 

Scrofa+: "Wir haben ge-
hört, dass Ihr Hof eine 
lange Tradition über meh-
rere hundert Jahre hat. 
Wie lange ist Ihr Hof 
denn schon in Familienbe-
sitz?" 

Leo Klus:  "Unser Hof 
ist, wenn man von einer 
Unterbrechung absieht, 
seit 1668 in Familienbe-
sitz. Wir haben einen Le-
derlappen, auf dem das 
Jahr verzeichnet  ist.  Auf-
grund der Unterbrechung 
lässt sich die Anzahl der 
Generationen leider nur 
bis 1812 sicher zurück-

verfolgen. Ich führe den 
Hof jetzt in 6. Generation. 
Mein ältester Sohn Jonas, 
der zur Zeit eine Ausbil-
dung zum staatlich ge-
prüften Betriebswirt Agrar   
macht, wird diesen Som-
mer voll bei uns einsteigen 
und den Hof dann auch ir-
gendwann in der Zukunft 
in 7. Generation führen."

Scrofa+: "Wie hat sich Ihr 
Hof in  den letzten Jahr-
hunderten denn verän-
dert?" 

Leo Klus: "Im Jahr 1911 
brannte ein Stallgebäude 
ab und wurde 1912 an an-
derer Stelle wieder aufge-
baut. Der Hof war außer-
dem früher mal von einer 
Gräfte, einem Wassergra-
ben, komplett umgeben. 
Reste der Gräfte sind heu-
te noch hinter dem Flat-
deckstall erhalten."

Scrofa+: "Wie wir erfah-
ren haben, bewirtschaftet 
die Familie Klus ca. 140 
Hektar Ackerfläche auf der 
Mais, Gerste, Weizen so-
wie etwas Raps und Dinkel 
angebaut wird. Mit dem 
Dinkel hat es eine beson-
dere Bewandnis, oder?"

Leo Klus: "Das ist rich-
tig. Meine Frau hat eine 
Weizenunverträglichkeit, 

kommt aber mit Dinkel 
gut klar. Ehrlich gesagt 
war es mir zu teuer im-
mer Dinkel zu kaufen, also 
habe ich ihn kurzerhand 
selbst angebaut. Wir ha-
ben vor 10 Jahren mit 0,5 
Hektar angefangen und 
haben jetzt 13 Hektar. Die 
konventionelle Verarbei-
tung von Dinkel ist ziem-
lich aufwändig.  Wir lassen 
den Dinkel zu Mehl verar-
beiten und verkaufen es an 
Bäcker in der Region. Die-
se schätzen die Regionali-
tät und die Tatsache, dass 
wir nahezu ohne Spritz-
mittel auskommen."
Scrofa+: Wie ist denn Ihr 
Betrieb aufgestellt?" 

Leo Klus: "Neben dem 
Ackerbau haben wir auch 
noch 390 Sauen und ca. 
1000 Mastplätze im teil-
geschlossenen System. 
Außerdem sind noch 
1000 Mastplätze dazu-
gepachtet. 7000 Ferkel, 
die wir nicht selber mäs-
ten können, werden an 3 
feste Mäster vermarktet. 
Das Sauenfutter wird 
von uns selbst herge-
stellt. Eine der Hauptzu-
taten ist unser Getreide.
Wir haben einen Ferkel- 
aufzuchtstall und eine 
Trockenfütterung von 
Weda. Seit September 
2016 arbeiten wir außer-
dem mit der Weda Saug-
ferkelfütterung Nutrix+. 
Scrofa+: Sind Sie mit 
der Nutrix+ zufrieden? 
Leo Klus: "Ich bin mit 
der Nutrix+ sehr zufrie-
den. Was ich an dem Sys-
tem sehr schätze ist die 
Flexibilität der Anlage, 
die Möglichkeit verschie-
dene Stränge füttern zu 
können und vor allem 
die Möglichkeit mehrere, 
auch feste Komponenten 
füttern zu können. 

Wir haben sehr gute 
Ergebnisse. Ich spare 
pro Ferkel €0,50 ein. Die 
Sauengesundheit hat sich 
deutlich verbessert und 
wir haben fast 2 Ferkel 
pro Jahr und Sau mehr. 
Das Absetzgewicht der 
Ferkel ist um durch-
schnittlich 300g pro Fer-
kel gestiegen. Und die 
Qualität der Anlage ist 
sehr gut. 

Wir haben die Nutrix- 
Tröge direkt neben den 

Heizplatten eingebaut und 
das funktioniert gut. Mit 
der Nutrix+ macht das Ar-
beiten richtig Spaß."

Scrofa+: "Seit kurzem ha-
ben Sie den Weda-Mi-
ni-Fermenter in Betrieb, 
dank dem jetzt auch Saug-
ferkel einfach mit fermen-
tierten Futter versorgt wer-
den können. Wie sind die 
ersten Erfahrungen damit?"

Leo Klus: "Das fermen-
tierte Futter kommt bei den 
Saugferkeln sehr gut an und 
sie sind deutlich fitter und 
gesünder als vorher. Ich 
bin auf die baldige Auswer-
tung  unserer Ergebnisse 
gespannt." 

Scrofa+: "Auf dem Weg 
zum Hof haben wir den Au-
ßenklimastall gesehen. Was 
hat es denn damit auf sich?" 

Leo Klus: "Das ist ein 
Quarantänestall für 
Jungsauen. Dafür haben 
wir alte Fress-Liegebuch-
ten zu Fressständen Umge-
baut. Die Sauen sollen hier 
lernen, dass sie sich in ei-
ner Fress-Liegebucht nicht 
umdrehen sollen, damit sie 
nicht verletzt werden. Wir 
haben mit der Methode 
gute Erfahrungen gemacht: 
unter anderem sind die 
Umrauschquoten gesun-
ken."

Scrofa+: "Wir würden ger-
ne noch etwas mehr über 
Sie und Ihre Familie er-
fahren. Welches ist ihrer 
Meinung nach das schönste 
Ereignis, das auf dem Hof 
stattgefunden hat?"

Leo Klus: "Sie meinen 
neben meiner Hochzeit 
vor 25 Jahren und der Ge-
burt unserer 4 Söhne? Was 
mich und meine Frau jedes 
Jahr wieder sehr freut, ist 
wenn wir feststellen dür-
fen, dass sich unsere Azu-
bis, die jedes Jahr neu zu 

uns kommen, trotz der 
vielen Arbeit auf unserem 
Hof wohlfühlen. Wir ste-
hen in Kontakt mit einigen 
von unseren ehemaligen 
Azubis. Erst vor kurzem 
hat mich ein ehemaliger 
Azubi, der inzwischen stu-
diert, angeschrieben und 
um meine Meinung zu ei-
ner fachlichen Frage gebe-

ten. Das hat mich wirklich 
sehr gefreut. Es ist eben so, 
wie man immer sagt: wenn 
es passt, dann passt es ein-
fach. Die Zeiten haben 
sich schon sehr geändert, 
seitdem ich Landwirt ge-
worden bin und trotz des 
zunehmenden Ausmaßes an 
Büroarbeit, ist uns der zwi-
schenmenschliche Bezug 
hier auf dem Hof besonders 
wichtig. Für uns ist Geld 
nicht alles im Leben."

Scrofa+: "Wie wir hören, 
sind Sie auch ehrenamtlich 
aktiv?"

Leo Klus: "Ja, ich enga-
giere mich gerne. Außer-
dem finde ich es sehr wich-
tig über den Tellerrand zu 
schauen, um zu sehen, wie 
andere leben. Sich selber 
weiterzuentwickeln ist das 
A und O. Gerade in der 
heutigen Zeit muss man 
sich informieren und sich 
so viel Wissen wie mög-
lich aneignen. Ich persön-
lich finde es ja sehr wichtig 
auch mal eine kurze Zeit 
im Ausland zu leben und zu 

Bildquelle: Weda / J. PerickLeo Klus mit seiner Frau Christa und Sohn Jonas.

Branche ist  
verunsichert 

Hof ist seit 
1668 in 

Familienbesitz

Nutrix+ bringt sehr 
gute Ergebnisse

140 Hektar Acker-
bau, Sauenhaltung 
und Schweinemast

arbeiten. Ich habe übri-
gens erst vor kurzem er-
fahren, dass eine frühere 
Generation, die hier auf 
dem Hof gelebt hat, nach 
Amerika ausgewandert 
ist."

Scrofa+: "Zum Ende un-
seres Interviews möchten 
wir Sie nach Ihrer Mei-
nung zur aktuellen Stim-
mung auf dem Schweine-
markt fragen."

Leo Klus: "Nun, das jet-
zige Preisniveau ist zwar 
super, allerdings müssen 
die Betriebe jetzt erst mal 
die Löcher der letzten 3 
Jahre stopfen. Die Land-

wirte sind in Lauerstel-
lung, weil sie nicht wis-
sen, welche Auflagen als 
nächstes kommen. Stich-
worte: Kastration, Frei-
lauf in Abferkelbuchten, 
Kastenstanddiskussion.  
Wir haben vor 3 Jahren 
unsere Anlage gemäß der 
Auflagen neu gemacht.  
Der Beton ist noch nicht 
trocken und schon müs-
sen wir damit rechnen, 
dass wir alles oder Teile 
davon wieder abreißen 
müssen. Das macht zur 
Zeit keinen Spaß. Meine 
Landwirtskollegen und 
ich wünschen uns klare 
Aussagen, damit wir un-
sere Höfe anpassen kön-
nen. Im Sinne der Tiere 
und der Landwirte."

"Unsere Azubis  
sollen sich  

wohlfühlen"
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Die neue Düngever-
ordnung sieht unter 

anderem eine Obergrenze 
von 170kg Stickstoff (N) 
pro Hektar und Jahr vor. 
Weiterhin darf auf allen 
Böden ein Überschuss von 
10kg Phosphat pro Hektar 
und Jahr nicht überschrit-
ten werden.

In landwirtschaftlich in-
tensiv genutzten Gebieten 
sind die Böden durch die 
unkontrollierte Ausbrin-
gung von Gülle in den 
vergangenen Jahrzehnten 
stark mit Phosphor (P) be-
lastet. Auch wenn die Aus-
bringung von Gülle inzwi-
schen kontrolliert erfolgt, 
so steigt die Bodenbelas-
tung weiterhin, da P nicht 
ohne weiteres abgebaut 
werden kann.

 P verbindet sich mit den 
Bodenbestandteilen und 
kann weder durch Ein-

wirkung von Wetter, noch 
durch mechanische Bear-
beitung gelöst werden. Die 
einzige Möglichkeit die 

Phosphorbelastung lang-
fristig zu verringern, ist die 
regelmäßige Ausbringung 
von Stickstoff. Diese Me-
thode ist nicht nur ausge-
sprochen teuer, sondern 
auch sehr langwierig. Es 
dauert z.B. 10-15 Jahre um 
einen stark belasteten Bo-
den in einen idealen Boden 
umzuwandeln. 

Ein zu hoher P-Gehalt 
wirkt sich auf die Qualität 
des Bodens aus. So kommt 
es z.B. aufgrund chemi-
scher Reaktionen im Bo-
den zu einer Aluminium-
vergiftung (Schwermetall). 
Zusätzlich verringert sich 
die Fruchtbarkeit des Bo-
dens deutlich.   

Die Fermentation bietet 
zum Teil eine Lösung für 
dieses Problem: Wird mit 
Fermentation gearbeitet, 
dann ist eine Zufütterung 
von mineralischem Phos-
phor unnötig. Ein großer 
Vorteil, denn minerali-
scher Phosphor ist endlich, 
organischer Phosphor ab-
solut ressourcenschonend.

Eine Untersuchung der 
Thüringer Landesanstalt 
für Landwirtschaft er-
gab: Fermentiertes Futter 
mit 10% Rapsextrakti-
onsschrot verbesserte die 

Verdaulichkeit der Roh-
proteine von etwa 75,8 auf 
81,3%, und die von Phos-
phor von 35,6 auf 47,2%! 
Heißt: In Verbindung mit 
einem phosphorfreien Mi-
neralstoff, der mit Phyta-
se (Enzym, welches dabei 
hilft pflanzlichen Phos-
phor freizusetzen) und ei-
nem angepassten Amino-
säuremuster ausgestattet 
ist, kann der Zukauf von 
Phosphor über das Fut-
ter unterbleiben. Durch 
Phytase kann das Tier den 
Phosphor besser aufneh-
men und scheidet deutlich 
weniger Phosphor aus. 
Das bedeutet eine geringe-
re Belastung für die Böden.

Weiterhin enthält die 

Gülle ca. 15% weniger 
Stickstoff (N), da der nied-
rige pH-Wert die Protein-
verdauung fördert. Es ver-
bleiben mehr essentielle 
Aminosäuren (AS) im Tier 
und die N-Ausscheidungen 
werden dadurch reduziert. 

Fermentation senkt Güllekosten

Phosphor im Boden 
schwer abbaubar

Saugferkelfütterung
Nutrix+

Produkt- 
neuheit.

Sauenhalter weltweit 
berichten uns über ihre 

durchweg positiven Er-
fahrungen mit der Saug-
ferkelfütterung Nutrix+. 
"Eine tolle Entwicklung 
von WEDA", fasste es ei-
ner unserer Kunden kürz-
lich begeistert zusammen. 

Die Beobachtungen un-
serer Kunden und eine 
Vielzahl wissenschaftlicher 

Nutrix+ kommt gut an
Sauenhalter sind begeistert

Spitzenergebnisse mit der Nutrix+*

•  Bessere Gesundheit der Saugferkel und Schonung der Sau

•  Steigerung der Absatzzahlen und Absatzgewichte

•  Signifikant höhere Zunahmen von bis zu 40g pro Ferkel/Tag im Vergleich  
	 zu einer manuellen Beifütterung bei nahezu gleichem Futterverbrauch.  
	 Erzielter Mehrerlös pro Ferkel liegt im Schnitt bei €2,04 (Ergebnisse FH 	
	 Südwestfalen)

•  Unternehmergewinn pro Zuchtsau und Jahr (vor Steuern) ist im Vergleich  
	 zu Amme und Cup-System mit Nutrix+ am höchsten (Ergebnis Aus- 
	 wertung Wilfried Brede)

Die Ergebnisse beweisen: Mit dem System Nutrix+ sparen Sie  
bares Geld und verbessern gleichzeitig die Gesundheit und das Wohl- 
befinden Ihrer Tiere!

Auswertungen und Be-
rechnungen von Experten 
beweisen: Die Saugferkel-
fütterung Nutrix+ ist nicht 
nur gut für die Tiere, son-
dern auch für den Geld-
beutel des Sauenhalters. 

Wir haben alle wich-
tigen Informationen rund 
um unsere Nutrix+, unter 
anderem auch Zahlen aus 
der Praxis,  in einer neuen 

Broschüre zusammenge-
stellt. Unseren Lesern, die 
Muttersauenhalter sind, 
haben wir diese Broschüre 
der Scrofa+ direkt beige-
legt. Alle anderen Interes-
sierten finden die elektro-
nische Version auf unserer 
Webseite unter www.
weda.de/fluessigfuetterung 
oder über den nebenste-
henden QR-Code rechts. 

Es gelangt weniger unver-
dautes Rohprotein XP ans 
Ende des Dünndarms, was 
u.a. den Coli-Bakterien das 
Substrat zum Wachstum 
entzieht. So wird ein gro-
ßer Beitrag zur Reduktion 
der Nährstoffemissionen, 
zur Tiergesundheit und 
zum Tierwohl geleistet.

Außerdem können Mit-
hilfe der Fermentation 
höhere Trockensubstanz- 
und damit höhere Nähr-

stoffgehalte im Futter ge-
füttert werden. Denn der 
Futterbrei ist sämiger und 
damit leichter fließ- bzw. 
pumpfähig. Die Homoge-
nität des Futters ist zudem 
deutlich erhöht. Auch dies 
reduziert die Güllemenge.

Mehr Informationen 
zum Thema Fermentati-
on finden Sie auf unserer 
Webseite www.weda.de 
oder über den nebenste-
henden QR-Code.

Fütterung mit fermentierten Futter reduziert Phosphorausscheidungen

Starke Reduktion 
von Phosphor-Aus-

scheidungen

Bildquelle: Fotolia / Jan Becke

*Auszug aus der neuen Nutrix+ Broschüre

Link: www.weda.de/files/Fermenta- 
 tion_11_16_DEU_lowres.pdf

Link: www.weda.de/files/
Nutrix_2017_DE.pdf
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Du möchtest gerne 
 einen Bauernhof 

von Playmobil gewinnen? 
Dann löse das Rätsel und 
schicke uns eine Postkar-
te mit dem Lösungswort 
und Deinem Alter an  
WEDA Dammann & 
Westerkamp GmbH, Scro-
fa-Redaktion, Am Bahn-
hof 10 in 49424 Lutten. 

Schweinerätsel für junge Leser
Bauernhof von Playmobil zu gewinnen

Antistress-Schwein im Einsatz
Minischwein LiLou "beruhigt" Passagiere am Flughafen

Sollte Ihnen am Flug-
hafen im US-Amerika-

nischen San Franciso ein 
Minschwein mit Kapitäns-
mütze über den Weg lau-
fen, so seien Sie bitte nicht 
beunruhigt. Wir können 
Ihnen versichern, dass Sie 
nicht halluzinieren! Mit 
großer Wahrscheinlichkeit 
haben Sie gerade LiLou 
kenngelernt. Sie ist das 
neueste Mitglied der soge-
nannten "Wedel-Brigade" 
und die große Attrakti-
on des Flughafens in San 
Francisco.

Seit Dezember 2016 ist 
LiLou mit ihrer Besitze-
rin Tatyana Danilova im 
Einsatz, um wartenden 
Passagieren mit kleinen 
Kunststücken die Zeit 
zu vertreiben und de-
ren Stresslevel zu senken. 
Und: LiLou kommt gut 
an. Sie ist bereits eine in-
ternationale Berühmtheit 
und posted regelmäßig auf 
Instagram. Ihre Fans sind 
begeistert und ihre Fange-

meinde wächst täglich.
Die "Wedel-Brigade", 

deren Mitglieder bisher 
ausnahmslos ausgebilde-
te Therapiehunde waren, 
umfasst mit LiLou nun 24 
Mitglieder. 

Die Brigade wurde am 
3. Dezember 2013 vom 
Flughafen San Francis-
co ins Leben gerufen. Ihr 
Auftrag: Passagieren am 
Flughafen das Reisen zu 
versüßen.

Mysteriös
Weißes Tier ist ein Hausschwein

Da staunten die Spazier-
gänger im Westallgäu 

nicht schlecht, als sie in 
etwas größerer Entfer-
nung ein weißes Tier mit 
schwarzer Augenumran-
dung sichteten. Etwa ein 
Schaf? Oder doch nicht? 
Nachdem das Tier auch 
von einigen Jägern gesich-
tet wurde, konnten diese 
zumindest schon einmal 
die Rasse festlegen: es han-
dele sich um ein Schwein, 
war man sich sicher. Aber 
warum weiß? 

Über die Identität des 
Tieres wurde in der darauf 
folgenden Zeit viel spe-
kuliert: eine fremde Rasse 
aus Ungarn vielleicht? Ein 
Tier das ausgesetzt wurde 
oder ausgerissen ist? Oder 
vielleicht sogar ein bayeri-
sches Fabelwesen, das als 
"Wolpertinger", bezeich-
net wird? 

Nachdem das Schwein 
schließlich einigen Wild-
kameras vor die Linse lief, 
konnte eine hinzugerufe-

ne Schweine-Spezialistin 
Licht ins Dunkle bringen: 
Bei dem Tier handelte es 
sich um ein Minischwein, 
was deutlich an der Form 
und Länge der Beine und 
dem Schwanz zu erkennen 
war.   

Inzwischen war die Ge-
schichte über das weiße 
Schwein in aller Munde. 
So wurde auch der Besit-
zer des Schweines, welches 
übrigens auf den Namen 
Benny hört, auf den Fall 
aufmerksam. Benny, ein 
Hausschwein, war fünf 
Monate zuvor davongelau-
fen und hatte sich alleine 
durch die Wälder geschla-
gen. Schließlich konnte 
er mit Hilfe einer Spezi-
alfalle, sowie Brezen und 
Semmeln als Lockmittel, 
wieder eingefangen und 
zu seinem glücklichen Be-
sitzer zurückgebracht wer-
den.   

Das Lösungswort lautet:

Einsendeschluss ist der 
21.07.2017. Wir wünschen 
Dir viel Glück! 

Hinweis: Bei mehreren 
Teilnehmern entscheidet 
das Los. Angehörige von 
Weda-Mitarbeitern sind 
von der Teilnahme ausge-
schlossen. Der Rechtsweg 
ist ausgeschlossen.

Fragen:
1 --> Raum in dem Schweine leben
2 --> Stallbereich, in dem die Ferkel geboren werden
3 --> Tier, das Mäuse fängt
4 --> Weibliche Schweine
5   Stück vom Schwein
6

--> Orte, an denen Heu gelagert wird 
7   Werkzeug zum Ausmisten von Pferdeställen
8   Was gibt die Kuh?
9 --> Findet jedes Jahr im Herbst auf den Feldern statt
10   Auf welchem Tier kann man reiten?
11   Geschäft auf dem Hof
12   Was tragen viele Schweine am Ohr?
13   Knolle, die im Boden wächst

-->
-->

-->
-->

-->
-->

-->

1 115432 6 10987 12

Quelle / Bildquelle: San Francisco International Airport

Quelle: www.br.de

Als Erkennungszeichen 
tragen die tierischen Hel-
fer eine blaue Weste mit 
der Aufforderung Streich-
le mich! Dieser Aufforde-
rung kommen die Passa-
giere nur allzugerne nach.
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